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Bekanntmachung.
Im Auftrage ^der Landwirtschaftskammer wird Herr Bahn-

mrister Demes von Westerburg folgende Vorträge über . Kanin¬
chenzucht halten:

am 6 . Januar . nachmittags 4 Uhr in Gnckhrim.
Gastwirtschaft Dkllmaun,

am 6 . Januar , «achmittaqs 6 Uhr in Kölbingen,
Gastwirtschaft Klee.

am 7 . Januar . nachmittag » 3 Uhr in Pottum.
Gastwirtschaft Hering.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister von Guckheim, Köl¬
bingen und Pottum und der umliegenden Ortschaften für zahl¬
reichen Besuch besorgt zu sein.

Westerburg, den4. Januar 1917.
__ Der Uorstlren- e - es Kreisausfchusses.

A« die Herren Bürgermeister de» Kreises.
Hierdurch mache ich auf meine Verordnung vom 28. Sep¬

tember 1916, Kreisblatt Nr . 95, betr . Gierrerkehr « ud Gier-
uerbranch aufmerksam. Sie wollen dies sofort zur Kenntnis
der Gemeindeeingesessenen bringen und besonders darauf aufmerk¬
sam machen, daß die Eier nur an die mit Ausweiskarten ver¬
sehenen Händler verkauft werden dürfen . Jede zu Ihrer Kennt¬
nis kommende Uebertretung ist strafrechtlich zu verfolgen.

Für die Versorgungsberechtigten kann bis auf iveiteres für
Kopf und Woche 1 Ei in der Gemeinde Zurückbleiben.

Westerburg, den3. Januar 1917.
_ Der  Uorstben- e - es Kreisausfchusfes

An - ie Kerrru Standesbeamten - es Kreises.
Ich ersuche mir die in der Zeit vom 1. Oktober bis 31.

Dezember 1916 standesamtlich beurkundeten Kriegssterbefälle die
«icht durch Vermittelung des Kgl. Ministeriums des Innern
angezelgt worden sind, bis zum 7 . Januar d . Js . bestimmt
nach dem bekannten Muster vorzulegen , ev. Fehlanzeige zu erstatten.

Westerburg, den4. Januar 1917. Der Landrat.
Infolge Vertragsänderung wegen Herstellung des" Regier-

ungs -Amtsblatts wird das alphabetische Sach - und Namenregister
§*r  Id 16 nicht mehr , wie früher unentgeltlich geliefert werden.
Die Zustellung des Registers kann nur gegen Bezahlung von 50
Pfg . für das Stück erfolgen . ö
t „ £ ” ter  Bezugnahme auf meine Verfügung vom 19. Dezem¬
ber 1910 — Lr . 1. 11. c . 4229 — ersuche ich ergebenst, die Bür¬
germeister auf diese Aendernng in geeigneter Weise gefälligst auf¬
merksam zu machen und auf die Beschaffung des betreffenden
Registers hinzuwirken.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1916.
Der Uegiernngs -Prast- ent. I . V : Gizicky.

Abdruck zur Kenntnis . Das alphabet . Sach - und Namensre-

zu bestellen^ --Amtsblatt ist bei den zuständigen Pvstanstalten
Westerburg , den 3. Januar 1917

- _ _ _ _ Der Land rat.
Bekanntmachung

über die Berfütterung von Hafer an Einhufer und Zuchtbullen.
Vom 23. Dezember 1916.

cber Vorschriften im § 6 Abs. 2 a der Bekannt-
Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916

(ckteichs-Gesrtzbl. S . 811) und des § 1 der Bekanntmachung über

die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 402) wird bestimmt:

I. Die Hafermenge , welche die Halter von Einhufern in der
Zeit vom 1. Januar bis 31 . Mai 1917 einschließlich aus ihren
Vorräten verfüttern dürfen , wird auf 6 ' /« Zentner für den Ein¬
hufer festgesetzt.

Wenn der Einhufer nicht während des ganzen Zeitraums
gehalten wird , «ermäßigt sich diese Menge für jeden fehlenden Tag
um je 4 /̂2 Pfund.

Die Festsetzung der Hafermenge , die in der Zeit nach dem
31. Mm 1917 an Einhufer verfüttert werden darf , bleibt Vorbe¬
halten.

II. Halter von Zuchtbullen dürfen bis auf weiteres an jeden
Zuchtbullen, für den die Genehmigung der zuständigen Behörde
zur Haferfütterung erteilt ist, 1 Pfund für den Tag verfüttern

Kerlin. den 23. Dezember 1916.
Der Präsident - es Kriegserniihrnngsamls. v. Batocki

Sehr günstige Ergebnisse mit der Fütterung
von ausgeschlossenem Stroh.

Ueröffentlichnngen - es Preulrilchen
Landwirttchaftsminiftcriums.

Die Fütterung mit Kraftstroh , das nach dem Verfahren der
Papierindustrie (Oexmann ) aufgeschlossen wurde , auf der König¬
lichen Domäne Dahlem bei Berlin hat zu folgenden Ergebnissen
geführt : '

_ . t- Uffystologikche Uer suche.
Bon dem m Dahlem hergestellten Kraftstroh wurde täglich

eine angemessene Menge an Professor Dr . Fingerling in Möckern
ber Leipzig gesandt. Fingerling berichtet über die von ihm aus-
gesührten Verdauungsversuche folgendes:

Das aufgeschlossene Stroh hatte in dem Zustand , wie es
uns übersandt wurde , einen Trockensubstanzgehalt von 17,05 ' /,.
lieber den Gehalt und die Verdaulichkeit der darin enthaltenen
Nährstoffe gibt folgende Aufstellung Aufschluß:

Trockensubstanz . . .
darin enthalten:

Organische Substanz .
Rohprotein.
Stickstofffreie Extrakt¬

stoffe .
Fett.
Rohfaser.
Asche.
Rem^Eiweiß . . . .

Gehahlt der
Trockensubstanz:
100 o/o

94,21 „
0,68  „

30,72 „
0,96 „

61,85 „
5,79 „
0,59

®on denw der erste» Zahl-n-
reche aufgeführten Bestand¬

teilen waren»erdaulieb:
69,85 o/o

73,69 „

64,98
32,42
82,20

Wie aus diesen Zahley hervorgeht , ist der Aufschließungs¬
prozeß ganz ausgezeichnet gelungen , denn sowohl die organische
«ubstanz , wie die stickstofffreien Extraktstoffe und ganz besonders
die Rohsaser zeigen eine Verdaulichkeit , die nahe heranreicht an
diejenige, die bei vollkommen aufgeschlossenem Stroh (mittels
Druckgefäßen) erreicht werden kann.

Diesem günstigen Ergebnis entsprechen auch die in Möckern
ausgeführten Versuche mit 2 Militärpferden . Das eine erhielt
täglich 4 Pfund Hafer , 6 Pfund Heu und 80 Pfund (entspre¬
chend 14 Pfund Trockensubstanz ), später 100 Pfund nassen Stroh¬
stoff; das andere 4 Pfund Hafer , 12 Pfund Kraftfuttergemisch
und 10 Pfund Heu. Vom 8. Dezember ab mußte das mit
Kraftstroh gefütterte Pferd am Göpel arbeiten.

Das mit Strohstoff gefütterte Pferd «ahm i« 18
Tagen non 437 kg auf 471 kg, also «m 84 kg an Lebend¬
gewicht jtt, während das andere, das statt des Strohstoffes die
12 Pfund Kraftfuttergemisch und 4 Pfund Heu mehr erhalten
hatte, knapp aus 400 kg Lebendgewicht zu erhalten war.



2. Praktische Fnttrrnngsvrrfnchr.
Im Dahlemer Betrieb wurden 27 Ackerpferde mit Kraft¬

stroh gefüttert . Die Futterration bestand aus 7,25 kg gemischtem
* Kraftfutter (2,25 kg Hafer , 1 kg Zucker, 1 kg Oelkuchen, 2,5 kg

Weizenkleie), 2,5 kg Heu und 7 kg Strohhäcksel . Unter Weg¬
lassung des Strohhäcksels wurden zunächst 30 kg , später 40 kg
Kraststroh gefüttert und das Futterkorn auf 4 kg ermäßigt.
Zurzeit werden neben dem Kraftstroh nur noch 2,25 kg geschro¬
teten Hafers und 2,5 kg Heu gefüttert.

Bei Beginn der Kraftstrohfütterung am 11. November 1916
hatten die 27 Pferde ein Lebendgewicht von 14 655 kg , am 23.
Dezember 1916 ein solches von 15 590 kg , ste hake « also i«
4t Tage « « m 935 kg, oder für - r« Tag unk de« Kopf
im Durchschnitt « m 0,80 kg genommen trotz ange
strengten Arbeit . Unter dem Bestand befand sich eine Anzahl
von alten abgetriebenen Pferden , die während des Krieges an
Stelle ausgehobener Pferde eingestellt werden mußten ; auch diese
besserten sich zusehends im Ernährungszustand und im Haar.
Das Kraftstroh wurde mit dem geschroteten Hafer und dein üb¬
rigen Kraftfutter gut durchgemischt und so von bm Pferden von
Anfang an gerne genommen, nur ein Gespann ließ in den ersten
Tagen kleinere Reste zurück, nahm aber nach kurzer Zeit ebenfalls
das ganze Futter auf . Auch bei sehr hohen Gaben von Kraft¬
stroh tritt kein Durchfall ein, der Kot zeigt völlig norinale Be¬
schaffenheit. Der Gesundheitszustand der Pferde ivar dauernd
ein guter.

Bei der Fütterung von Kraftstroh muß das Köruerfutter
stets geschrotet gegeben werden . Ganzen Hafer schlingen die
Pferde mit dem weichen Kraftstroh ungekaut hinunter . Will man
das Körnerfutter ungeschrotet geben, ' so muß man eine geringe
Menge von Strohhäcksel dem Futter beigeben, um die Pferde
zum Kauen zu zwingen.

Es kann hiernach kein Zweifel darüber bestehen, daß es
möglich ist, die Zugpferde mit der gesetzlich zugestandenen Hafer¬
ration von 2,25 kg unter Beifütterung von Kraftstroh leistungs¬
fähig zu erhalten . Ueber die Ergebnisse der Fütterung wird
demnächst erneut berichtet werden.

An 20 Zugochsen wurden täglich 30 kg Kraststroh auf den
Kopf gefüttert , sie nahmen das Futter gern auf und blieben
leistungsfähig ; Geivichtsfeststellungen konnten noch nicht vorge¬
nommen werden.

Dem Bestand von 240 Milchkühen wurde ebenfalls Kraft¬
stroh verabreicht . Unter Leitung des Hauptmanns Wrede vom
Kriegsausschuß für Ersatzfutter wurden mit 2 Versuchsreihen von
je 30 Stück Kühen, die größtenteils am Ende ihrer Laktations¬
periode standen , Fütterungsversuche in der Weise angestellt , daß
die eine Reihe das bisher übliche Futter weiter erhielt , während
der zweiten Reihe Kraststroh in verschiedenen Gaben verabreicht
wurde . Das übliche Futter bestand aus

30 kg Runkelrüben,
1 „ Rapskuchen,
1 „ Kleie,

3 kg Heu,
tzaferstroh.

10 Tage lang wurden 10 kg Rüben durch die gleiche Menge
Kraftstroh , in den folgenden 10 Tagen 20 kg Rüben unter Zu¬
gabe von l /i  kg Kleie durch Kraftstroh ersetzt, mehr als 20 kg,
also 40 Pfund nassen Kraststrohes auf den Kopf nahmen die
Tiere nicht auf.

In der ersten Periode ( 10 kg Kraststroh ) ist der Milchertrag
unter Berücksichtigung des Laktationsrückganges in beiden Ab¬
teilungen derselbe geblieben. In der zweiten Periode ist in der
Kraftstroh -Abteilung der Ertrag auf das Stück und den Tag um
0,59 kg zurückgegangen. Dabei hat sich aber ergeben, fraß die
Fntterkoste « für 1 Liter Milch bei der Kraftstrohration
wesentlich billiger waren , als bei der RSkenration . Bei
der Rechnung wurden die Rüben mit 4 Mk. für 100 kg einge¬
setzt. Die Versuche werden fortgesetzt, und es wird namentlich
versucht werden , durch Beigabe geringer Mengen von Heidemehl
oder anderer geschmackgebender Stoffe das gänzlich geschmacklose
Futter den Tieren mundgerecht zu machen. Der fehlende Ge¬
schmack verhindert bei der Fütterung an Kühen die Aufnahme
von mehr als 40 Pfund auf den Kopf, während dies bei Pferden
nicht der Fall ist.

Von Mastschweinen wurde Kraststroh ebenfalls ausgenom¬
men, es wurde , wie es aus dem tzaugekochkessel kam, mit dem
übrigen Futter — Küchenabfälle aus den Haushaltungen der
Kolonie Dahlem — vermischt. Die Versuche sind noch im Gange,
über das Ergebnis wird später berichtet werden.

Bei der Herstellung des Futters muß genau darauf ge¬
achtet werden , daß das Futter gleichmäßig durchgekocht wird.
Jeder Fehler bei der Kochung hat eine Verminderung der Ver¬
daulichkeit zur Folge . Die Kochgefäße stellen einfache viereckige
Kasten aus Eisen dar , die außen zum Schutz gegen Wäcmever-
lust in üblicher Weise isoliert sind. Auf dem Boden liegen die
mit Löchern versehenen Röhren , die den Dampf zuführeu , über
diesen Röhren befinden sich die Siebböden , die den Dampf zu
dem darüber liegenden Häcksel durchlassen. Diese Siebbödcn
müsse« «ach jeder Kochung gründlich gereinigt werde « ,
damit der Dampf dem in de» Kesseln befindlichen Hackfel
vollständig gleichmäßig rugeführt wird . Unr men« die»
aelckieht , werden vollmertiae Kochungen er,ielt.

Die Kasten des Futters wurden in der Dahlemer Aula
von Ingenieur Römeth vom Kriegsausschuß für Ersatzfutter gen
festgestellt Für die Abschreibung und Verzinsung der Aula
wurden die Kosten der letzteren mit 10 000 Mk. angesetzt, d .
Gebäude , in dem die Anlage sich befindet, wurde dabei als vr ^ s^
Händen vorausgesetzt. Die Lauge wurde mit einem Preis vt
12,00 Mk. die 100 kg eingesetzt. Der Kriegsausschuß für Ersa

]-lieber

futter gibt die Lauge zu einem Preise von 10,75 Mk. die 100 1.
zu kommen noch die Frachtkosten und die Spesen . Das
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der eigenen Wirtschaft erzeugte Stroh wurde mit 4 Mk. l .f 11
100 kg eingesetzt. Für Arbeitslöhne , Kohle, Wasser , Kraft us
wurden die tatsächlichen Kosten eingesetzt. Zu den Dampfkost Ü?n er
ist zu bemerken, daß in Dahlem der Dampf dem Kessel der k
stehenden Kartoffelbrennerei entnommen wird , die Zufuhrleitu
mußte durch ein 60 m langes Stallgebäude geführt werde '̂ ^
Dadurch sind beträchtliche Dampfverluste bedingt . Wo die V«
hältnisse günstiger liegen oder wo man einen besonderen Dam
erzeuger für die Anlage aufstellt , sind die Dampfkosten wesentl
geringer . Unter diesen Voraussetzungen berechneten sich j
100 kg Trockensubstanz im aufgeschlossenen Stroh IV,Sv M
da das nasse Futter , ivie es zur Verfütterung kommt, 16
Trockensubstanz enthält , kosten 100 kg des nassen Futters 2,86 M
die 40 kg Natzfutter , die nach obigem einem Pferd neben 2,25
Hafer und 2,5 kg Heu als Tagesration verabreicht wurden , kost
also 1,14 Mk.

Bezüglich der Haltbarkeit des nassen Futters ist zu beme
ken, daß zu Beginn der Kochungen am 11. November 1916 eil
größere Menge des nassen Futters citf  dem Futterboden aufg
setzt wurde und unberührt bis heute — 26 . Dezember 1916
liegen blieb. Das Futter hat sich bisher , abgesehen von de-
durch Verdunstung verminderten Wassergehalt , in keiner We
verändert , es zeigte sich keine Schimmelbildung , und auch d
Geruch ist einwandfrei , so daß es auch jetzt noch wie frisch
Futter von den Tieren ausgenommen wird . Diese Tatsache
für solche Betriebe von Bedeutung , die von einer zentralen A
läge aus eine größere Zahl entlegener Betriebe mit Futter ve
sorgen.

Die Bewirtschaftung der Lauge hat der Kriegsausschuß f
Ersatzfutter , Berlin W 62, Burggrafenstraße 11, übernomm
'i» der verfügbaren Menge ist bereits vergeben . Interessen«
sollten daher ihren Laugenbedarf möglichst frühzeitig bei ds man
genannten Kriegsausschuß anmelden . Die Vermehrung des ve Sto
fügbaren Laugenbestandes ist übrigens in die Wege geleitet , j Ins.

Nach den bisherigen Ergebnissen steht also fest, daß d!
aufgeschlossene Stroh ein ausgezeichnetes Futter für Arbeitspferd
und Zugochsen ist, daß es aber wahrscheinlich auch für Milä verl
vieh- und Schweinefütterung mit bestem Erfolg verwendet werd , Höl
kann. In letzterer Beziehung werden weitere Mitteilungen folge« abg

Kerlin , den 27. Dezember 1916 . He«
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Ankauf von Magerschweinen im Gewichte

von 5V—80 kg.
Mit Genehmigung des Herrn Präsidenten des Kriegsernäh

ungsamtes dürfen für Magerschweine im Mindestgewicht von 1(
Pfund allgemein die Preise für Schweine der Verordnung vo
14. Febrnar 1916 im Gewicht von 70 bis 80 kg bezahlt werde
Für Schweine im Gewichte von 50 bis 80 kg , welche zu d>
Kreissammelstellen geliefert werden , dürfen daher von unser«
Mitgliedern höchstens bezahlt werden:
in dem Regierungsbezirk mit Ausnahme des Kreises Biedenko

Mk. 88.— für 50 kg Lebendgewicht
im Kreise Biedenkopf Mk. 85.— für 50 kg Lebendgewicht.

Ileberschreitung der Preisgrenzen wird mit zeitweiliger ob«
dauernder Entziehung der Ausweiskarte geahndet.

Die genannten Preise gelten für alle Ankäufe , die vo
Montag , den 1. Januar 191V ab bei den Viehhaltern getäti
werden und kommen ab Montag , den 8 . Iannar 191V
den Viehsammelstellen ausschließlich zur Anwendung.

Frankfurt a. Mai « , den 22. Dezember 1916.
Uiehhandelsuerkand für de«  Reg -Kexirk Mieskade«
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AmtliWB. Großes Hauptquartier , 2. Januar.
Westlicher Kriegs fchauplak.

Front des Herzogs Albrecht von Württemberg
Im Ipernbogen lebhafter Artilleriekampf. Englische Hau

granatenangriffe wurden abgewiesen.
Front des deutschen Kronprinzen

In der Champagne, im Argonnerwald und auf dem Ostu
der Maas drangen deutsche Stoßtrupps und Patrouillen in frc
zöstsche Gräben ein und kehrten mit Gefangenen und Beutestück
befehlsgemäß zurück.

Ein englisches Flugzeug fiel in unsere Hand.
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O-stltchrr Kriegsschairplatz.
Front des Generalfetdmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
. Unternehmungen russischer Jagdkomrnandos südlich von

i *ra „ stiga, im Südwesten von Dünaburg und westlich von StamslauLT »lieben ohne Erfolg.
LL5 Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

inn,  Südlich des Trotosul -Tales gelangte der vielumstnttene
^ - Höhenrücken des Mt . Faltucanu durch frischen Ansturm rndeut-

!' Mt jschen Besitz. Längs der aus dem Bereczker-Gebirge zum Sereth
^ ährenden Täler warfen Angriffe den Feind zurück ; unsere Trup-
"T . "lipen erstürmten beiderseits des Oitoz -Tales mehrere Höhenstellungen,
s ^ Woveja im Susita -Tal ist genommen . Russisch-rumänische Bor-
..k^ in .lstöße wurden zurückgeschlagen und 300 Gefangene eingebracht.

^ . Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen
die B ' Die neunte Armee zwang die Russen in scharfem Nachdrän-
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sich .
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nt , 16
2,86 M

m 2,25 ,
Jen, kost

gen, ihre Nachhuten werfend , zum weiteren Rückzug. Bon Westen
und Süden nähern sich deutsche und österr .-ung . Truppen den
Brückenstellungen bei Focsani und Fundeni . Ueber 1300 Gr
Itutgcnc und viel Kriegsmaterial blieb in der Hand des
unermüdlichen Verfolgers . , ^ ,

Zwischen Buzan und Donau hält der Gegner seinen Brückenkopf.
Oestlich Braila in der Dobrudscha nahmen deutsche und bul¬

garische Truppen zäh verteidigte Stellungen der Russen und war¬
fen ihn auf Macin zurück. In den Kämpfen zeichnete sich das
pommersche Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 9 aus.

Maredonilche Front.
Keine besonderen Ereignisse.

WB . Großes Hauptquartier , 3 . Januar . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz.

- Mt schneller Sicht entwickelte sich Nachmittags lebhafte
„ 'I ' lch Artillerietätigkeit im Maasgebiet . Am Priesterwalde drangen
‘W ' . Patrouillen des Landwehr -Jnfanterie -Regiments Nr . 93 bis m
llen ü  den dritten französischen Graben vor und kehrten nach Zerstör-
ltter oet  ung der Verteidigungsanlagen mit 12 Gefangenen zurück.

i Westlicher Kriegsschauplatz,
schuß fßHeeressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
nomme von Bayern.
:ressend Südlich des Drysajaty -Sees wurden russische Streifkom-
bei ds mandos vertrieben . Oestlich von Zloczow , bei Manajow holten
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des v« Stoßlrupps der Leibhusaren -Brigade im Verein mit österr .-ung.
0  107 'sYT)-̂ »v*v* S»0rr Qtmon

] Infanterie 3 Offiziere und 127 Mann aus den russischen Linien,
daß dl Front des Generalobersten Erzherzog Josef,

spfer Starke feindliche Angriffe gegen Mt . Faltucanu scheiterten
Milcj verlustreich . Zwischen Susita - und Putna -Tal sind mehrere

t werds Höhen im Sturm genommen , Gegenstöße der Russen und Rumänen
n folge abgeschlagen und Barsesci und Popesci nach Kampf besetzt worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter planmäßig . In

den Bergen zwischen Zabalak und der Ebene drängten deutsche
und österr .-ung . Truppen den Feind nach Nordosten zurück.

Westlich und südlich Foscani stehen Truppen der 9. Armee
nun vor einer befestigten Stellung der Russen . Pintecesti und
Mera am Milcuwul wurden gestürmt . 404 Gefangene sind
eingebracht.

In der Dobrudscha ist der Russe trotz zäher Gegenwehr
weiter auf Wacareni , Jajila und nach Macin hinein zurückge¬
drängt worden
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Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.
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WB . Großes Hauptquartier , 4 . Jan . Amtlich.
Westlicher Kriegs schnnplatz.

Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.
Westlicher Kriegs schnnplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nordwestlich von Dünaburg drangen Kompagnien des OI-
denburgischen Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 259 über das
Dünaeis und entrissen den Russen eine Insel . Ueber 40 Ge¬
fangene and metzrere Maschinengewehre wurden zurück¬
geführt.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen gelang es russischen Abteilungen

bis in der vorderen Stellung der von Mestecanszi sich hinziehen-
den Linien sich festzusetzen.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen nahmen
nördlich der Oitoszstraße und beiderseits von Soveja (im Susita-
Tal ) mehrere Höhen im Sturm und hielten sie gegen starke Au
griffe der Gegner.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
Oberhalb von Odobesti (nordwestlich Focsani ) ist der Mil-

covul-Abfchnitt überwunden . Westlich der Buzenmündung ver¬
suchten starke russische Kavallerieabteilungen vorzudringen . Sie
wurden zurückgeschlagen.

Schulter an Schulter haben deutsche und bulgarische Re¬
gimenter die hartnäckig verteidigten Orte Macin und Jijila ge¬
stürmt . Bisher sind etwa 1000 Gefangene « ad 10 Maschi-
tteageweh-re eingebracht. Die Dobrudscha ist damit bis auf

die schmale, gegen Galatz verlaufende Landzunge , auf der noch
russische Nachhuten halten , vom Feinde gesäubert.

Maxed »« ische Front.
Keine besonderen Ereignisse . ^

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Die Ablehnung des Friedensangebots.
Deutsche Preffestinrmen.

Kerli«. 2. Jan. Zur Ablehnung des Friedensangebotes der
Mittelmächte seitens der Entente schreiben:

Die „Vossische Zeitung " äußert : Auf diese höhnische, mit
der Aufwärmung alter und mit der Auftischung neuer Verleum¬
dungen arbeitende Ablehnung unseres Vorschlages ist für.  unsere
Regierung und für unsere Verbündeten die Möglichkeit des wei¬
teren Verhandelns geschwunden . Auf diese brutale Zurückweisung
jeder Verkürzung des Krieges im Sinne der Menschlichkeit darf
es nur die eine Antwort geben : Energischer Kampf, bis das
kühle Eisen unserer Waffen die Fiebertemperatur unserer Feinde
wieder dem normalen Zustande nahe gebracht haben werden wird.

Die „Kreuzzeitung " sagt : Schon die Form der Ablehnung
fügt dem bloßen Nein des Gegners die Beleidigung zu und diese
wird verschärft durch die Beweggründe , die man dem Friedens¬
angebot unterstellt . Unsere Quittung darauf kann nur mit dem
Schwerte gegeben werden.

Scheinheilig nennt die „Post " die Gründe der Entente ge¬
genüber dem Frieden . Wir schwören eine erneute Kundgebung
des Hasses und Vernichtungswillens gegen Deutschland und seine
Verbündeten.

Der „Vorwärts " schreibt : Da die Gegner den Krieg fort¬
setzen wollen , bleibt auch dem deutschen Volke keine Wahl . Es
wird sich nicht darüber täuschen lassen, daß hinter der Ablehn¬
ung des Friedensvorschlages die Hoffnung steht, Deutschland den¬
noch schließlich niederwerfen zu können . Diese Absicht auch ferner¬
hin zu vereiteln , liegt im Interesse des ganzen Volkes.

„Mach « «» dir Sintstirt !"
Weshalb lehnte die Entente das deutsche Friedensangebot

mit so lauter Stimme ab ? Das Stockholmer „Aftcmbladet" scheint
uns die Gründe dafür nicht unrichtig erfaßt zu haben, wenn es
schreibt: „Den wahren Grund nennt man nicht, man hält seine
Stellung ganz einfach für so schwach, daß dieselbe keinen Aus¬
gangspunkt für einen Frieden bilden kann . Dies gilt nach außen
hin. Nach innen würde die Schwachheit durch Unterhandlungen
bloßgelegt werden , teils innerhalb der einzelnen Völker, teils
innerhalb der Entente -Koalition als solcher. Daß die Entente
abgelehnt hat , beweist, daß sie sich augenblicklich für geschlagen
hält . Es beweist jedoch nicht , daß sie glaubt , eine bessere Stel¬
lung erreichen zu können, noch weniger , daß sie das wirklich ver¬
mag. Wie kann sie dann weiterkämpfen ? Sie muß ganz einfach;
denn sie kann nicht aufhören , ein Drittes gibt es nicht. Deshalb
heißt es, weitermurksen , das ganze in Fluß erhalten , in der Hoff¬
nung, daß etwas Unerwartetes eintreffen wird , das die Möglich¬
keiten verändert . Unterdessen wechselt man die Regierung ein
paarmal , setzt neue Generale ein, alles , um den Völkern zu zeigen,
daß noch etwas geschieht, wenn auch nicht auf dem Kriegstheater,
so desto mehr daheim . Und den Gedanken an das Erwachen,
das noch einmal kommen muß , weist man nervös von sich. Man
rechnet mit dem apres nous le deluge — nach uns die Sintflut ."

„Uoch ein anderer Ausweg ."
WTB . Amsterdam . 2. Jan . „Allgemeen Handelsblad " meldet

aus London : Die „Westminster Gazette " billigt die Weigerung
der Alliierten , mit den Mittelmächten zu unterhandeln , glaubt
aber, daß noch ein anderer Ausweg offenstehe, nämlich der über
Amerika und die Neutralen . Sagen wir doch dem Präsidenten
Wilson, daß die territorialen Fragen , die die Mittelmächte und
uns selbst betreffen , zwar noch von der Entscheidung des Krieges
abhängen und davon abhängen müssen , weil der Feind behauptet,
er habe gesiegt, daß wir aber so viel Interesse daran haben wür¬
den, mit ihm (Präsident Wilson ) über seine Pläne der Erhaltung
des Friedens in Zukunft durch einen Völkerbund zu unterhandeln.
Wenn unsere Note an die Mittelmächte negativ ist, so kann unsere
Note an die Vereinigten Staaten positiv sein.

„Dilettn «te»»artzeit und Spielerlogik.
In einer längeren Besprechung der Antwort auf die Frie¬

densnote erklärt die „Köln . Ztg ." : Diese Friedensnote , mit der
die Verbandsmächte das Friedensangebot beantworten , ist alles
andere als ein diplomatisches Meisterstück. Es ist Dilet¬
tantenarbeit , und es zeugt höchstens von einer gewissen Schul¬
bubenschläue, wenn man zu dem Notbehelf greift , dem Gegner
allerlei Absichten zu unterstellen , die er nie kundgegeben hat und
die notorisch unwahrscheinlich sind , um dann gegen einen derart
künstlich aufgerichteten Popanz seine Angriffe zu richten. Das
Ganze ist nach Form und Inhalt ein Geständnis militärischer
und diplomatischer Impotenz . Oder ist es etwas anderes als
das Bekennen der Ohnmacht , wenn die Note sagt, Friedensver¬
handlungen auf Grund der Kriegskarte würden allein dem Geg<
ner zum Vorteil gereichen, und ist es nicht verzweifelte Spieler¬
logik, wenn man daraus spekuliert , mit dem Rest seines Vermö¬
gens den schon verlorenen Einsatz und mehr zurückzugewinnen?
Pflegt Lloyd George mit seinen Privatmitteln so zu wirtschaften,
so mag das seinen Mitmenschen gleichgültig sein. Wenn aber
der Einsatz um das Blut , das Gut und das Glück aller Völker



Europas geht, ist em solches Beginnen Verbrechen . Den Krieg
ms aufs Messer verlangen und zugleich seine Friedensliebe be¬
quem , wirkt zudem lächerlich. Man hält das Angebot der Mit¬
telmächte für einen Bluff , für ein Kriegsmanöver , wie die Note
stch ausdrückt . Gut ! aber wäre denn nicht der beste Gegenzua
der gewesen, diese vermeintliche Spiegelfechterei als das zu ent-
HEn , was sie lenen scheint, wäre dann nicht der einzig möa-
liche Weg dazu der gewesen, auf den Vorschlag einzugehen, damit
aus der Konferenz der eigene Friedenswille sich um so Heller
von den schwarzen Plänen der Gegner abhöbe. Da man diesen
natürlichen Weg, die andere Partei ins Unrecht zu setzen, nicht
gewählt hat, bleibt nur der Schluß übrig , daß man Ursachen hat,
ihn nicht emzusch lagen , so zwingende Ursachen, daß man es vor-
zreht, statt dessen m schwülstigen Worten der Welt allerlei unge¬
reimtes Zeug vorzusetzen, dessen Schwäche jeder Blinde sieht und
dessen hohler Schall dem Tauben bis auf die Nerven geht.

Aenßrrnnge» des Bcichsüonrlers.
Br . Me « . 4. Jan . <zb.) Der Berliner Berichterstatter

b< VXT U£n *^ ete„n hatte Gelegenheit , den Reichskanzler
£ dSmann Hollweg m einem Bahnhof in Berlin zu sprechen.
Der Reichskanzler gab die Erlaubnis zur Veröffentlichung fol¬
gender Aeußerungen : Wir haben im Verein mit unseren Bundes¬
genossen das Unsere getan , um der Welt ein weiteres Blutver¬
gießen zu ersparen . Wenn das neue Jahr uns den Frieden nicht
näher gebracht hat , so ist das die Schuld unserer Feinde Wie
bisher ist Entschlossenheit und Siegeswille unsere Parole . Was
noch kommen mag, kann nur dazu führen , daß wir und unsere
Bundesgenossen noch fester aneinander rücken. Deutschland und
Oesterreich-Ungarn haben in diesem Kriegsjahre in einem Erleben
von ungeheurer Wucht Gelegenheit gehabt , um zu erkennen, was
he einander find und für alle Zukunft sein werden . Unser
Bündnis hat sich als eherner Fels erwiesen, an dem jeder An¬
sturm zerbricht . So wird es auch im neuen Jahre bleiben Es
weht em jugendfrischer Geist durch Oesterreich ; er wird zu wei¬
teren Erfolgen und zum endlichen Siege führen.

, , . __ t . 15 Kilometer vor Forlani.
(£7 ZAich . 3. Januar . Der „Tagesanzeiger " meldet : Die

Mittelmachte stehen noch kaum 15 Kilometer von Focsani , dem
Eckpfeiler der ganzen russischeu Moldaustellung . — Nach der
- -"torgenztg / wird die nächste Folge der neuen Siege Mackensens
die Rückverlegung der russischen Verteidigung in eine vorbereitete
rückwärtige Linie sein. Es ist auf rveitergehende Pläne Mackensens
m der Richtung auf Bessarabien und Odessa und in militärischem
sinne auf eme Aufrollung der ganzen ruff . Südfront zu schließen.

llalvntin ermordet.
alr . u 8 'W0. 2- Jan . Nach Petersburger Meldungen Pariser
Blatter ist der einflußreiche Wundermönch Raspntin , der schon
wiederholt totgesagt wurde , einem Mordanschlag erlegen . Die
Petersburger Staatspolizei hält die Einzelheiten dieses Anschlages

ker „Matin " erfährt , wird ein vornehmsten
rassischen Familien verwandter Pinsker Aristokrat , der in der
Z arenfami lie Zutritt hatte , als Haupturheber genannt.

wohner der betreffende Orte und Umgebung, die sich dafi
. eingeladen sind. Weitere Versammlungen i

nächster Zeit m anderen Orten der Gegend stattfinden w
werden demnächst bekannt gemacht werden.
. 1. 3an . Dem Musketier Albert Schmidt wuri
dem westlichen Kriegsschauplatz wegen Tapferkeit vor dem
das Eherne Kreuz 2. Klasse verliehen unter gleichzeitiger

, derung zum Gefreiten . 3 y
Meltersbnrg , 5. Jan . Mit dem Eisernen Kreuz

rechnet wurde der Gefreite Kaspar Haas  beim Feldart ^ ^
No - 27 und der Kanonier Jakob Wörsdörfer  bei einer sch
Kusten-Mörser -Batterie im Westen.

r Nentershausen . 2- Jan . Dem Musketier Johann 5f
(Jnf -Regt . Kaiser Wilhelm 116 z. Zt . im Landst .-Jnf . Ers .ß „stsz
^imburg XVUI/26 ) Sohn des Oberbriefträgers Peter N ~zT
non hier, wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde bei
dun das Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen . ßerrff

Aus Nah und Fern.
Kimbnrg , 2. Januar . Der Kaiser hat dem BischoMfq

Augustmus von Limburg auf dessen Neujahrswnnsch folg
Telegramm gesandt: ' a -

"Für Ihre treuen Segenswünsche zum Jahreswechselft mnrmffovr I s» nieneu wärmsten Dank ! Ich vertraue, daß Sie und Ihre §
sEn auch fernerhin in der Erfüllung der großen vatchl"
dischen Aufgabe in der Heimat nicht müde werden, bis 6 ZL.
©nabe den Sieg unserer Waffen durch einen e'rsolgr?
Frieden krönen wird . Wilhelm K

. . Miesbade « , 1. Jan . Die Vollversammlung der Lands
schaftskammer leitete der stellvertretende Vorsitzende, Landra
H°^ burg , während Oberpräsident Hengstenberg , Reg .-Prästa « «
v. Merster, Polizeipräsident v. Schenk, Landeshauptmann Kr,
Direktor Dr . Nolden (Frankfurt ) als Gäste anwesend w<,,n°s.
Zu Vorsitzenden wurden Bartmann -Lüdicke und Landrat v. '
bürg gewählt . Die Jahresrechnung für 1916 schließt ab
1326 342 Mk. Ausgabe und 1 047163 Mk. Einnahme . La«
v Hermburg berichtete über die Lage der Landwirtschaft imj„r,„
M 27  000 3)iorgen sind im °-rg ° n,m . n Ich-

» lä  im Jahr ° °rher , w° hl w °,m d-r , r - i, 7.
Uebersichtllchkeltder einschlägigen zahlreichen Verordnungen o\ <y
Kndwlrt verlangt stetige Preise , verlangt Bewegungssreif ^ v
Kht bem vorhandenen Saatgut hofft man auszukommen . Der ss
"Mchlag für 1917 schließt ab mit 289286 Mk. in Einnatzn T
307286 Mk., in Ausgabe und eine Mehrausgabe von 18  000 T a
o ’t. au§  J l£* er tö üffen gedeckt wird. Für wissenschaftliche!
Lehrzwecke sind vorgesehen in Einnahme 30  500 Mk., in Ausg ,
97 425 Mk., für Förderung der Viehzucht insgesamt 77 871 \ g
des Wein - und Gartenbaus 19 310 Btt . Landrat Büchting n ' -
auf die Bedeutung der Stellenvermittlung für die Landwirts!
hin . Direktor Petitjean berichtete über den Stand des län
chen Genossenschaftswesens. Die zwei Verbände im Bezirk ha
514 Vereine mit 29 953 Mitgliedern.

Aus dem Kreise Westerburg.
Mesterbnrg , 5. Januar 1917.

Zngverjpiitnng . Gestern mußte der um 10,53 Uhr von
Limburg emtreffmde Personenzug 2 Stunden auf hiesiger Station
liegen blewen . Die Ursache war darin zu suchen, daß von den
aus die Schienen gehobenen Wagen an der Entgleisungsstelle bei
Langenhahn ein Wagen nochmals einen Entgleisungsversuch
machte, was ihm auch gelang . Bei Eintreffen des Aktenkircher
Zuges war der Störenfried wieder ins Geleise gebracht.

Inbilänm . Gestern beging Herr Sekretär Seekatz des
Gewerbevereins für Nassau " in Wiesbaden sein 25jähriaes

Dienstjubiläum . Der Jubilar , von hier stammend , ist eine bei
den Handwerken und Gewerbetreibenden im ganzen Regierungs¬
bezirk bekannte Persönlichkeit . ^ B

. c Kerlängernng derSchulferie « . Um ein Kohlenerspar¬
nis herbetzuführen sollen die jetzigen Ferien bis zum 16. Januar
verlängert werden.

.. . J ®** « ttji di , Strinarbeiter . In
nächster Zeit wird auch die Frage , ob sich die Zusammenlegung
oder Stillegung von Steinbrüchen im Westerwald zur Durch-

Hilfsdienstgesetzes als notwendig erweisen wird , zur
Entscheidung kommen. Obwohl noch nichts bestimmtes über diese
?̂ rage vorliegt , kann seitens der beteiligten Arbeiter und Ge¬
meinden zu dieser Angelegenheit nicht früh genug Stellung ge¬
nommen werden , wenn nicht eines Tages die ganze Oeffentlich-
r rr °° r. ?° ? e.n ^etc Tatsachen gestellt werden soll . Jedenfalls
lassen sich bei allseitigem ernsten Willen Mittel und Wege finden
unnötige Härten zu vermeiden . Auch sonst enthält das Hilss-
dlenstgesetz eine Menge von Einzelheiten , die für die Beteiligten
sehr wichtig sind über die in der Tagespreffe wegen Raumman¬
gel nicht erschöpfend berichtet werden kann. Zur näheren Orien¬
tierung aller Beteiligten und besonders zur Stellungnahme zur
Frage etwaiger Betriebszusammenlegungen oder Einstellungen
finden am 6 Januar vormittags nach dem Hauptgottesdienst bei
Schmidt m Langenhahn und am 7. Januar nachmittags 4 */a
Ubr bei Zaun in Wilsenroth vom christlichen Steinarbeiterver-
bande einberufene Versammlungen statt , zu der auch alle Ein-

Mm «HUI*™
welches schon gedient hat und j (̂ ►'VvtV ' Wg/V Ijwelches schon gedient hat und
kochen kann für Haus und Ge¬
schäft gesucht. Kriegswitwe ohne
Kind, Halb- oder Ganzwaise be¬
vorzugt.

Fritz Ferger
Bahnhofsrestauratcur

Westerbur «.

katholisch, 18—20 Jahre für <
Hausarbeiten aus sofort o
15. Januar gesucht.

Dolly,
Königstein i . Taunus

Empfehle:
Häringe (frische Sendung)
lrinst gem. Kaffeemischung

Puddingpulver
Honigpulver

Bouillonwürfel
Suppenwilr ,e

Weiß -Stärke -Ersatz
Malz - uud Kornkaflee
K. A. Seife und Seifeopnlver

Naturreine Weine
Zigarren, Zigaretten und Tadak

in allen Preislagen.
Spezialität:

Lange Holländer und
Havaneser Zigarillos!
Hans Bauer,

tltd ) € verkäufliches^ )auch tritt GeschS"-
Bäckerei, Konditorei, Wirtsch
Warenhandlung oder dazu
eignetes Objekt hier oder U
gegend. Off. v. Eigentümer

Georg Geifentzof .̂ polilas ^Koblenz a.

(Kroppach) Bhf. lagelbaeh
Fernsprecher No. 8. Amt

Altenkirchen (Westerwald)
Düngemittel

stets auf Lager.
Wegea unseren sämt¬

lichen sonstigenArtikelu
bitten wir bei Bedarf
um Anfrage.

Gesang- u. Gebetbücher
in grosser Auswahl , empfiehlt

P . Maesberger , Westerbur
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